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Antwort auf die Artikel in deutschen Zei»
>l̂ ,E^ dtlrgex Ns-̂ llrsche Rüstungen veröffentlichen Pe-
•s Ä das die die Töne des Wolfes anschlagen.

^ ^ lgendennaßen^ Nasser getrübt hat . Da heißt
^ i tCl i^ . ^ Ei ĥerweise in der Lage , sich um

J ß * Teiles der deutschen Presse ' nicht küm-
2 St or8en, beffln 'rc ? u’](a.nb  Unrd jetzt seinen Weg werter
W J 1®«der Endzweck nicht die Aneignung von Deutsch-
S  llW <Se äwl n gehörigen Gebieten, sondern nur die
M (p, rt ttfdbiiKnter ?0lln9 seiner westlichen Grenzen gegen jede
! nb- sondern t£Iten§ ^iner Nachbarn ist. Nicht Rust-
W h> 0Onnett. m.-Lsev̂ schknud hat zuerst mit den Rüstungen
M r?^et. jj . Rand hat nur in der gleichen Weise aeant-2 »lösche ber  Antwort befriedigt aber gewisse
» deutli!̂ ^ Gruppen nicht, und ihr Mißvergnügen
9 S„ te  don ,toie  berechtigt die im Laufe der letzten
0 > • buchen Militärkreisen getroffenen Maßnah-
9 b seinenm̂,̂ wirklich kein?kriegerischen Absichten9 bnl\n alle di«. btlmachungsmanövern verfolgt, wozu
1 & l'eit unocn°n& "Köln . Ztg." aufgedeckten Krtegs-2 ÄWt ,,5/ Wir haben doch wahrhaftig keine9 ng  russisches Gebiet mit sremdvölkischer
» ten sVenaL °«sueignen.ä Rüstungen vervollständigen muß-2 bp/̂egsg..Ritte das lediglich seinen Grund in der
U tri- E«. ?r , dre in der sogen. Triple -Entente liegt,
§ la,fische l ; nöä  Bemühen darauf gerichtet ist, durch2 As i7de?^wickelungen die Konkurrenz Teutsch-2 and ^ d̂ustrie und auf dem Weltmärkte lahm-
9 Ŵ runa Zu schwächen. Schutz und weitere
l» K eä Sehpnß  Industrie und Handel aber ist unser
2 w» » Volk greife geworden ; ohne die können wir
^ ^ ohr ernähren . Dazu bedürfen wir

!jg' *' ^ohl aber der Bereitschaft zu einem
) tteh,ein«nntS ^«nb und Frankreich sich von England

ivjr̂ Net1»5 üegen uns hineinhetzen lassen, wir sind
schpM nkt Sand in die Augen streuen lassen

!»*Wi? tb« bon der Presse noch von der russi-
de«^°n Tratte.

w^ " 6en kann bei uns nicht die Rede sein,
öec  Diplomat innerhalb und außerhalb

6eil en' biohl aber bei Rußland , das kerne
fcbi* leto®rfS etl  Interessen zu verteidigen hat und

U) Q&ett p^e nur  Angriff und Ländergier als Trieb-
I ^ eiüt bie  ~M daŝ M ^ ^ ung der russischen Presse^ .̂.Endzweckder militärischen Matz nah¬aufrichtig.

. , ^ erpJchiveden »R d^ Aneignung von Deutschland6{Vh ' ê sw JA)orrgen Gebieten, sondern nur die
i ^dsog-̂ ird m,llbl9un8 seiner westlichen Grenzen ist,
r ^ Och das mL ? * Friede noch lange sicher sein.

Grrmv pvauen dieser Darstellung gegenüber
—. u>iferec Beunruhigung.

b̂ Huett • Mexiko.
Wieder einmal abdankenr er müßte

b>enn er  dabei aufsagt , bald auswendig
ju1 darm» es ^vcht liebte , immer neues Brinr-

A Äashi ^ ? t es also:
das (tz' OOn und Mexiko Cith erhält sich hart-

Ä ^ ,'Last luwirf» , daß Präsident Huerta von der Prä-
J ! lftzlge Uf. vuutreten werde und Jose Portillo y Nogas,
§ O des Aeußern, zum provisorischenPrä-
ß O .-Olb bierM , Mden soll. Eine Entscheidung werde

VM Huerta ^ ÜÜen  erwartet ; inzwischen werde sich
? '"stikn̂ e ge" » ^ jtweiiig vom Amt zurückziehen, um die

tz- du lxĵ n revolutionären Elemente in Nord-
ülh , loäre iA!°NstMnal Ernn dings Zeit, daß der Diktator end-
tl*% w* eine 58eritfira^ te mit  feinem Rücktritt , weil
■?nb,̂ .fo nicht a„U>.t9Hn9  der sturmgepeitschten Wogen.tz'.ch nicht»„T “ , 9 ?er sturmgepeitschten Wogen

ô Ournt seine« ist. Oder mutz erst das arme
Ken bucht seino^O ^ ohnern gänzlich an den Bettel-

Änfolce b^ ' Kreditnot ist aufs äußerste qe-
"b döM ein? unsicheren Zustände hat der

3°° 350 ^ öû schauderhafte H°he erreicht.
p’̂ Uats in”rt„®S^ ar8 in Papier erforderlich,

Ns,. * lvartet man^^ ^ ^ ui Gelde zu erhalten . Und
bet oKi* »6 der Kurs noch weiter stet

SaL 'Nittel Weise sind die Preise
nO chMegenständo "nderer nach Mexiko eingeführter
^ M k^ « nde ganz erheblich gestiegen. Offi-äNnsk.m^unnt gegeben, daü ® pio„ ,Bp

steigen
der

nach Mexiko eingeführter

CSS , L
°teti ^UnverkäuflickiMmr̂ ^^ d̂ beabsichtigt , die durch

^nMrantiert w^ . ? /rte . die der Regierung ge-
jedem pO m  ~  W °hl die letzte Flüssig-

tzp HeM ^ ich schch- ^ um noch annehmbarem Preise.
KAK . Zn fasse» übrigens  die Amerikaner sich
We »'°Oen , in d-pUnd, wenn auch vorläufig nur mit

O wollen ^ s^ Eamfchen Angelegenheiten ein-
8,p0̂ aOsandten ' n^ ^ ° ^ o der Vorstellungen des eng-SQ  don gj A der amerikanische Konsul in Chi-

E-n» Un^Vk̂ iOugtoncr Behörde aufgefordert
Untersuchung über die Bchandlung ein¬

Dienstag, den 10. März 1914. 14. Jahrgang.
zuleiten , die man einem englischen Untertan Hat an¬
gedeihen lassen. Dieser wurde nämlich aus seinem Be¬
sitztum, das der Verwüstung preisgegeben wurde , ver¬
jagt . Staatssekretär Brhan hat ferner den amerikani¬
schen Generalkonsul in Chihuahua ausgefordert , Schritts
bei General Carranza zu unternehmen , um das Leben
des Sohnes des Generals Terraza zu erhalten . Brhan
erklärt , daß General Carranza sich die Sympathie der
Vereinigten Staaten verscherzen würde , wenn die Dro¬
hung , den jungen Terraza zu erschießen, cha.hr ge¬
macht werden würde.

Auch macht die Union Anstalten , ihre Staatsange¬
hörigen in Mexiko zu mobilisieren . Der Kommandant
des amerikanischen Geschwaders vor Veracruz hat 250
Gewehre und ausreichende Munition an die in Mexiko
wohnenden Amerikaner verteilen lassen , damit sie sich
im Falle von Unruhen selbst verteidigen können. Diese
Entscheidung wurde im Einverständnis mit der mexika¬
nischen Negierung getroffen.

Das alles zeigt , daß ein Ende der Wirren noch
immer nicht abznsehen ist ; es sei denn , daß ein neuer
Fall von Greueltaten endlich ein Einschreiten der Ver¬
einigten Staaten herbeiführt . Aus Newhork , 9. März,
wird nämlich gemeldet:

g Tcxanische Miliztruppen überschritten die mexika¬
nische Grenze am Sonntag um Mitternacht und gruben die
auf mexikanischem Gebiete beerdigte Leiche des vor eini¬
gen Tagen von den mexikanischen Bundestrnppen kriegs¬
gerichtlich erschossenen Amerikaners Clement Vergara ans.
Die Leiche wurde in einem Boot über den Rio Grande auf
texanisches Gebiet gebracht und dort genau untersucht . Es
zeigte sich, daß Vergara vor seiner Hinrichtung die furcht¬
barsten Matern hatte erdulden müssen . Die Leiche war
von Kugeln durchlöchert , die Stirn eingeschlagen und die
Hände verbrannt . Mit Blitzesschnelle verbreitete sich die
Nachricht von den Grausamkeiten der Mexikaner einem
amerikanischen Bürger gegenüber durch das ganze Grenz¬
gebiet und erweckte dort die größte Aufregung . In den
ganzen Grenzstädten ziehen Scharen bewaffneter Bürger
umher und drohen , in Mexiko einzufallen . In Washing¬
ton ist der Zwischenfall mit sehr gemischten Gefühlen aus¬
genommen worden , der Regierung ist die offenkundige Ver¬
letzung mexikanischen Gebiets durch amerikanische Miliz¬
soldaten außerordentlich peinlich.

Wir glauben 's schon!

Politische Rundschau.
-i- B e r l i n , 9. März.

— Die Novelle zum preußischen Beamtengcsetz vom
21. Juli 1852 ist in den Grundzügm sertiggestellt.

*
: : Der Kaiser als Gast des Herzogs von Cumber-

laud . Auf seiner Reise nach Korfu wird das Kaiser¬
paar ain 23. März dem Kaiser Franz Josef in Schön-
brunn einen Besuch abstatten . Am Nachmittag ist das
Kaiserpaar als Gast beim Cumberländischen Herzogs¬
paar in Penzing . Die Ankunft in Venedig erfolgt am
24., an welchem Tage noch die „Hohenzollern " rn See
sticht, um in Miramar anzulegen , wo der Kaiser dem
Erzherzog Franz Ferdinand einen Besuch abstatten
wird . Der Kaiser wird dann abermals mit dem Erz¬
herzog am 12. und 13. Juni in Konopischt zusammen-
treffen . Dieser Besuch hat lediglich den Zweck, die
Schönheit der dortigen gärtnerischen Anlagen in der
Blüte kennen zu lernen.

: : Neue Spannung zwischen Aerzten und Kranken¬
kassen. Das unter Führung der Regierung entstandene
Berliner Abkommen vom 23. Dezember 1913 zwischen
Aerzten und Krankenkassen ist, wie in der jüngsten
Sitzung des geschästsführenden Ausschusses des Aerzt^
bereinsbundes erklärt wurde , ernstlich gefährdet durch
die unklare Stellungnahme der Regierung in dem für
die Aerzte wichtigen Punkt des Abkommens , der Ent¬
fernung der Nothelser aus der kassenärztlichen Tätig¬
keit in Breslau und Elbing . Die nächsten Tage müssen,
so wurde betont , die Entscheidung bringen , ob die
ärztliche Organisation am Berliner Abkommen sest-
halten oder die Erneuerung des allgemeinen Kampfes
proklamieren werde . Der Entschluß der Aerzteschaft ist
abhängig von einer am Mittwoch stattfindenden Be¬
sprechung im Reichsamt des Innern.

: : Deutschland und der Vatikan . Durch den Tod
des Kardinals Kopp hat Deutschland keine Vertretung
mehr im Kardinalskollegium , dem bekanntlich die Wahl
eines neuen Papstes beim Tode des seitherigen zusteht.
Die halbamtliche „Bayerische Staatszeitung " schreibt
dazu:

„Die öffentliche Meinung Deutschlands hat sich bereits
mit der Tatsache beschäftigt , daß die Katholiken des Deut¬
schen Reiches durch den Tod des Kardinals Kopp ihren
letzten Vertreter im Heiligen Kollegium verloren haben . ES
ist dies ein Zustand , der , wie wohl nicht verkannt werden
kann , auf dre Dauer kaum haltbar erscheint . Ihm abzu¬
helfen , dürfte für den Heiligen Stuhl ein Gegenstand
ernster Sorge sein. Die kirchlichen Verhältnisse Deutsch¬
lands im allgemeinen und die des deutschen Katholizismus
im besonderen sind durch die bekannten Ereignisse der neue¬
sten Zeit verwickelter geworden denn je. Die Berufung
einiger Mitglieder des deutschen Episkopats in das Kar¬
dinalskollegium würde eine wertvolle Bürgschaft dafür be¬
deuten , daß die in Betracht kommenden wichtigen Inter¬
essen Deutschlands, soweit an ihnen der Katholizismus

beteiligt ist, an der maßgebenden kirchlichen Stelle ent¬
sprechende Berücksichtigung finden . Auch andere Staaten
und Länder legen mit Recht Wert darauf , ihre Nationalität
im Heiligen Kollegium vertreten zu wissen."

Es ist darum zu wünschen, so betont die amtliche
Auslassung zum Schluß , daß diese Frage in nicht allzu
ferner Zeit einer den Interessen Deutschlands gerecht
werdenden Lösung entgegengeführt wird.

: : Soldatcnmißhandtungcn in Bitsch. Das Wolfsschr
Telegraphenbureau , das die Mitteilung von der Verur¬
teilung des Leutnants von Forstner und des Sergeanten
Höflich verschwiegen hat , dementiert die Meldung von
der Verurteilung der Soldaten , die über den Vorfall ge¬
sprochen haben . Dazu schreibt die über die Vorgänge
in Elsaß -Lothringen stets gut informierte ^ Straüb.
Neue Zeitung " :

„Aus dem Wolffschen Dementi geht hervor , daß die
Meldung stimmte , soweit der Leutnant ' und der Sergeant
in Frage kommen. Das genügt fürs erste, wenn man
weiß , wie schwer ohnehin solche militäramtliche Zugeständ¬
nisse zur Welt kommen. Daß Bestrafungen von Soldaten
erfolgt sind , wird auch gar nicht abgestritten , nur heißt
es: „die über den Vorfall gesprochen haben wollen ". Diese
Einschränkung des Dementis läßt uns fragen : Soldaten
sind bestraft worden , aus welchen Gründen denn , wenn
nicht aus den angeführten ?"

: : 10000 Arbeitslose — 180 Arbeitswillige ! Nach
einer Meldung der /.Münchener Abendztg ." konnte das
Arbeitsamt der Stadt München am vergangenen Diens¬
tag zum Wegschaufeln der Schneemassen im ganzen 180
Arbeitswillige zusammenbringen , während München
gegen 10 000 Arbeitslose besitzen soll . Diese dürfte da
denn doch wohl eher den Titel „Arbeitsscheu " ver-

Enropäisches Ausland . ‘
Oesterreich-Ungarn.

* Ein österreichisch-montenegrinischer Zwischenfall soll
sich an der bosnisch-montenegrinischen Grenze , und zwar
auf dem strittigen Gebiete bei Sjenskos , ereignet haben.
Zwischen einem österreichischen Detachement und dem mon»
terkegrinischen Grenzposten soll es dort zu einem Feuerge¬
fecht gekommen sein. Eine offizielle Bestätigung der Nach¬
richt liegt nicht vor.

Italien.
% In Nom herrscht Generalstreik ; keine Straßenbahn,

kein Wagen , kein Auto ist zu sehen. Die Behörde hat
Massenversammlungen auf der Piazza del Popolo ge¬
stattet . Der Platz wurde indes von Truppen umsäumt.
Tausende von Arbeitern zogen am Montag mittag in ge¬
schlossenen Reihen lautlos nach dem Riesenplatz am Fuße
des Pincio.

Frankreich.
% Bon der neuen französischen Feldhaubitze verspricht

man sich in Paris große Erfolge . Der „ Excelsior " begrüßt
die Einführung des neuen 155 Millimeter -Geschützes und
kündigt an , daß bei den nächsten großen Manövern sechs
Regimenter zusammengestellt werden , die mit diesem Ge¬
schütz ausgerüstet sind . Sodann macht das Blatt darauf
aufmerksam , daß das Problem einer Feldhaubitze noch
immer nicht gelöst sei. Außer den 21 Batterien mit 155
Millimeter -Geschützen und einigen Batterien mit 120 Milli¬
meter -Haubitzen besitze die französische Armee kein Feld¬
geschütz, das unter einem kleinen Winkel Haubitzen schlen¬
dern könne, um einen unter Deckung befindlichen Feind ver¬
treiben zu können.

Rußland.
% Masscnhauss,ich urigen infolge revolutionärer Propa¬

ganda wurden in den letzten Nächten in verschiedenen
Stadtteilen von Petersburg vorgenommen . Unter anderem
wurde das ganze Bcrwaltungspersonal des Gewerbever¬
bandes der Metallarbeiter verhaftet . Es handelt sich um
eine revolutionäre Propaganda namentlich durch Verbrei¬
tung aufhetzerischer Flugschriften , die in geheimen Drucke¬
reien hergestellt werden.

Spanien.
% Bei den Kaulinerivahleu in Spanien siegte die Re¬

gierung mit ihren Kandidaten ; die republikanische Partei
erlitt in mehreren Städten große Verluste.

Albanien.
* Ueber Santi Quaranta die Blockade verhängt hat

Griechenland . Die griechischen Vertreter in den Haupt¬
städten der Großmächte haben die Regierungen offiziell
davon in Kenntnis gesetzt. Wie die griechische Regierung
erklärt , hat diese Maßnahme einen doppelten Zweck: Da
Griechenland gezwungen war , seine Truppen aus Santi
Quaranta zurückzuziehen , und da die Lokalbehörden An¬
hänger der epirotischen Bewegung sind , wollte Griechen¬
land die Aufständischen daran verhindern , sich vom Meere
aus zu verproviantieren und Kriegsmaterial zu ver¬
schaffen. Außerdem wollte es vermeiden , daß zurzeit fremde
Kriegsschiffe den Hafen don Santi Quaranta anlaufen-

% Das albanische Ministerpräsidium ist dem bisherigen
türkischen Botschafter in Petersburg , Turkhan -Pascha , an-
gebotcn worden . — Essao Pascha überreichte der Fürst
eigenhändig eine neue Generalsuniform , nach dem Muster,
das er selbst trug.

Amerika.
. Bcnezncla.

% Ern Zwischenfall an der vcnczolomisch - eolilntbischcn
Grenze wird aus Bogota gemeldet, wobei venezolanische
Soldaten die columbische Grenze überschritten haben. Die>



Negierung des letzteren Staates Tat ihren bevollmächtigten
Vertreter in Carraras beauftragt, eine formelle Protest¬
note zu überreichen, in der die Gefangennahme und Be¬
strafung der Schuldigen gefordert wird. In der Note
wird Venezuela weiter davon in Kenntnis gesetzt, daß Co¬
lumbia inzwischen selbst alle erforderlichen Maßnahmen
treffen werde. -.*• V -‘ .•„ v '-v -

Mexiko.
* Immer neue Fälle treten an die erotische Regierung

Heran. Sie will zwar keine weiteren Schritte unterneh¬
men, um die näheren Umstände, die den Tod des eng¬
lischen Untertans Benton in Mexiko begleiteten, sestzu-
stellen. Die ganze Affäre ist endgültig den Vereinigten
Staaten zur Erledigung überlassen worden. Währenddem
Hat der englische Botschafter in Washington, Sir W.
Spring-Rice, in zwei weiteren Fällen, in denen infolge
der anarchistischen Zustände in Nordmexiko das Leben und
Eigentum von Engländern bedroht ist, die guten Dienste
des amerikanischen Staatsdepartementsangerufen. Die bei¬
den reichen englischen Farmer Sahman in ChihUah.ua und
David Roh haben dem Botschafter mitgeteilt, daß Gene¬
ral Carranza ihren gesamten Besitz beschlagnahmt und
über sie selbst die Verbannung verhängt hat, weil sie der
Partei Huertas Vorschub geleistet hätten. In Washington
befürchtet man angesichts dieser neuen Uebergrifse der
von den Amerikanern gegen Huerta ausgespielten Insur¬
genten, daß die offenkundige Unfähigkeit Amerikas und
Englands, den Tod Bentons zu sühnen, den Anlaß zu
immer neuen Ausschreitungen der Insurgenten bilden und
weitere -Komplikationen nach sich ziehen wird.

» Tampico ist in Gefahr, nachdem die Aufständischen
Kiltamira geschlagen haben, der sich nach Tampico zurückzog.
Der britische Kreuzer „Hermione", der deutsche Kreuzer
„Bremen" und die Schlachtschiffe der Vereinigten Staaten
„Connecticut" und „Minnesota" sowie das amerikanische La¬
zarettschiff„Solace" sind eiligst nach Tampico abgegangen.

Aus Stadt und Land.
**  Ncbcrsallcn und schwer verletzt hat am Mon¬

tag morgen in Charlottenburg ein angeblicher Mieter
die Frau eines Buchhalters Wolter. Ein anständig
aussehender junger Mann besah sich ein Zimmer, mietete
es und verlangte von der Frau Wolter eine Bescheini¬
gung darüber . Während die Frau diese schrieb, zog
der Mieter ein Beil aus der Tasche und brachte der
ahnungslosen Frau eine schwere Wunde am Hinterkopf
bei. Auf ihr Geschrei trat eine andere Frau in das
Mmmer, die von dem Unhold gewürgt wurde, der
darauf entfloh. Mit dem Beil muh er ein Poesiealbum
Und eine Paketadresse aus der Tasche gezogen und ver-
Lrren haben. Aus dem Buch befindet sich eine goldene
Inschrift : „Rita Goetz, Weihnachten 1908". Die Post-
,Paketadresse ist an ein Fräulein „Anna Hetzer, Leipzig,
Mapiermühlenstraße Nr . 12a" adressiert, als Absender
ftst „Otto Hetzer" angegeben. M ist nicht ausgeschlossen,
daß der Täter mit diesem Manne identisch ist.

** Bon einer Dreschmaschine erschlagen wurden zwei
Leute in Bennigsen bei Hannover. Als am Montag
morgen der Gemeindevorsteher Ebeling mit seinem
Unechte eine «eue Dreschmaschine von der Bahn ab¬
holte, scheuten auf dem Rückwege die Pferde . Die Ma¬
schine kippte vom Wagen und begrub beide Minner
unter sich. Der Knecht blieb auf der Stelle tot , der
Gemeindevorsteher starb auf dem Wege nach dem Kran¬
kenhaus.
!L- ä*  Hochwasser wird aus fast allen Flußgebieten
Deurschlands infolge der Schneeschmelze in Verbindung
.Mit anhaltendem Regenwetter gemeldet. Desgleichen
-aus dem.Osten Frankreichs. Die Rhone ist am Sonntag
innerhalb weniger Stunden um 3 Meter gesfiegen.

** Ein Rcvolvcrattcntat auf den eigenen Vater hat
M Heidesheim (Rheinhessen) Sonntag nachmittag der
EisenbahntechnikerTamm vollführt . Er schoß aus dem
-Buge auf seinen Vater , den Stationsvorsteher , in dem
Mugenblick als dieser gerade einen Zug abfertigte.
Der Vater wurde schwer, aber nicht lebensgefährlich
.verletzt. Ter Täter versuchte zu flüchten, wurde aber
von Bahnarbeitern eingeholt und arg zugerichtet.
| ** Ein Explosionsunglück in einem Krankenhause
Veignele sich am Sonntaa im städtischen Krankenbaus

Doktor Glennies Tochter.
, Eine Erzählung aus dem Leben

von B. L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E. D e i chma n n.
4] (Nachdruck verboten.)

„Mein lieber Mehnell" — begann der Brief, „es
hat mich recht bekümmert zu hören, daß dir der Aufent¬
halt in Madeira bis jetzt noch nicht die erhoffte Besse¬
rung gebracht hat. Verzeih' mir die Frage, mein
Freund , aber bist du nicht vielleicht selbst schuld an
dieser Verzögerung ? Tein Brief ist in unglücklicher,
verzweiflungsvoller Stimmung geschrieben— nichts ist
aber für einen Mann in deiner Lage gefährlicher als
dieses beständige Grübeln und Nachdenken über d»n
eigenen leidenden Zustand. Ich bitte dich deshalb noch
einmal herzlich, verbanne die trüben Gedanken, sei
tätig , zerstreue dich durch leichte Lektüre und nimm
Anteil an dem Ergehen der Menschen, mit denen du
dort lebst. Erinnere dich, daß afles, was du zu deiner
Wiederherstellung tust, eine Pflicht ist, die du nicht so¬
wohl gegen dich selbst, als vielmehr gegen dein Weib
zu erfüllen hast. Von ihr besonders will ich jetzt zu
dir sprechen.

«Ich schreibe in meinem Studierzimmer, wo du und
ich so manchen angenehmen Abend miteinander ver¬
lebt haben und, so Gott will, auch in Zukunft noch
verleben werden. Ein bis zwei Stunden stehen zu
meiner Verfügung, die ich benutzen will, deinen letzten
Brief ausführlich zu beantworten und dir über einige
ernste Fragen meine Ansicht mitzuteilen. Ich bin
ganz allein und so recht in der Stimmung , mit dir
zu plaudern . Nur meine Schwester Letth ist zu Hause,
alle Dienstboten sind ausgegangen, und ich erwarte
— oder vielmehr Letth erwartet sie vielmehr vor Mit¬
ternacht nicht zurück. Ich selbst bekümmere mich, wie
du weißt, nicht viel um diese Angelegenheiten, aber
meine gute Schwester unterläßt es nie, mich von allem,
vas im Hause vorgeht, in Kenntnis zu setzen, und sie
ist so liebenswürdig und zärtlich, daß ich schon um
ihretwillen teilnehmend darauf eingehe und oft ein
Interesse heuchle, das ich nicht empfinde. Letth er-
mndtgt sich, oft nach deinem Ergehen, und als ich ihr

Vk. Jakob in Leipzig. Einer der in den Küchenräumen
aufgestellten Kartoffeldämpfer ist wahrscheinlich infolge
des Versagens des auf dem Deckel angebrachten Sicher-
tzettsventik und des dadurch hervorgerufenen Dampf¬
überdrucks geborsten. Hierbei find fünf Dienstmädchen
mehr oder weniger schwer verletzt worden.

** Von Verbrechern „erstürmt" wurde ein am Bou¬
levard Straßburg in Boulogne s. S . gelegenes Institut,
in welchem katholische Schwestern entlassene weibliche
Strafgefangene aufnehmen. Abends gegen 8 Uhr, als
es begann dunkel zu werden, drangen etwa 15 Apachen
in das Kloster ein, indem sie über die Mauer klet¬
terten . Sie hielten das Personal mit ihren Revolvern
in Schach, raubten einiges Wertvolle und schleppten
drei von den Insassen 'mit sich. Die drei wurden
mittlerweile von der Polizei ausfindig gemacht. Sie
geben an, daß sie von den Apachen weggeschleppt und
vergewaltigt worden seien. Es ist auch gelungen, drei
der Uebeltäter, bei denen man Revolver, Messer und
Totschläger fand, hinter Schloß und Riegel zu bringen.
— Mittlerweile ist sestgestellt worden, daß die drei aus
der Anstalt entführten Mädchen im Einverständnis mit
den Entführern gehandelt haben. Die drei Mädchen
wurden in ein vor der Anstalt bereitstehendes Auto
gebracht. Eines von rhnen, die 15 jährige Agnes Bour¬
don, wurde unterwegs von Reue erfaßt und sprang aus
dem fortrasenden Kraftwagen. Sie begab sich zu ihrer
in Paris verheirateten Schwester, die unverzüglich An¬
zeige erstattete. Die Pariser Polizei erforschte auch
bald den Aufenthalt der beiden anderen Mädchen, und
es gelang ihr , sieben der Burschen Ln verrufenen
Pariser Lokalen festzunehmen; die" anderen acht werden
noch gesucht.

** Die Opfer der Lawinenkatastrophe sind gebor¬
gen ; den angestrengten Arbeiten der Rettungsexpedition
rst es gelungen, die Leichen der Opfer aus dem Schnee
heranszuschaufeln. Im ganzen sind zwei Offiziere, zwei
Fähnriche und zehn Mann unter den Schneemassen
begraben worden. Das Leichenbegängnis fand am Mon¬
tag nachmittag in Anwesenheit des Generals der In¬
fanterie Georgi und des Statthalters von Tirol , Grafen
Teggenburg, statt.

** Uebcr Pockenerkraukungenin Moskau wird fol¬
gendes berichtet: In den letzten Tagen wurden in den
Straßen und der Umgebung der Stadt Leichen von
Chinesenkindern auf der Erde liegend gefunden. Kürz-
lrch wurden vier Koffer mit Kinderleichen zum Polizei¬
bureau gebracht. Wie Aerzte festgestellt haben, sind
dre Kinder an Pocken gestorben. Einige Chinesen wur¬
den im Zusammenhang mit den unheimlichen Funden
verhaftet . Man ist der Ansicht, daß die Chinesen ihre
toten Kinder überhaupt nicht beerdigen, sondern weg¬
werfen, _ und um hier Klarheit zu schaffen, ordnete
das Gesundheitsamt eine Untersuchung an.

** ®*c Knaben sangen zeitig an zu schießen; früh
nbt sich, wer ein Meister werden will . Prinz Nikolaus
von Rumänien, der 11 Jahre alte Sohn des rumänischen
Thronfolgers , schoß sich kürzlich beim Spielen mit einem
Revolver versehentlich eine Kugel in die Handfläche.
Jetzt konnte die Kpgel aus der Wunde entfernt werden.
Der Heilungsprozeß verläuft normal.

** Beim Zahnziehen die Wirbelsäule gebrochen hat
ein junger Mann in England . Der Fall stand am
Sonnabend zur Verhandlung vor den Londoner Ge¬
schworenen. Ein 22jähriger Versicherungsbeamter war
an einem Bruch der Wirbelsäule gestorben, den er
sich beim Ziehen eines Zahnes durch den Zahnarzt zuzog.
Die Sektion der Leiche ergab, daß die Schädelbasis
und die ersten Rückenwirbel infolge vorgeschrittener
Tuberkulose außerordentlich schwach waren. Beim
Ziehen des Zahnes brach der Zahnarzt durch den Ruck
die Wirbelsäule an zwei Stellen , so daß der Tod fast
auf der Stelle eingetreten sein muß. Der angeklagte
Arzt wurde freigesprochen.

** Mit Ballonabwchr-Kanonen ausgerüstet wird als
erstes Kriegsschiff der englischen Marine der „Jron
Duke". Zwei dieser Geschütze sollen auf dem Achterdeck
des Schiffes placiert werden. Die Geschütze schleu¬dern eine Lwölfpfündiae. kebr leickt ervlosible Gra-

erzählte, daß ich heute abend an dich zu schreiben be¬
absichtigte, trug sie mir ihre fieundlichsten Grüße für
dich auf.

„Und nun will ich zur Sache kommen.
„Du ftagst mich, weshalb ich dich nach Madeira ge¬

sandt habe. Du sagst: „Warum, o warum zwangst du
mich, London zu verlassen und hierher zu gehen, wo
ich keine Seele kenne, wo ich keinen einzigen Freund
besitze?"

„In dieser Klage, mein lieber Mehnell, liegt ein
Vorwurf versteckt, dem ich jedoch keine ernstere Absicht
zugrunde legen mag. Als du an mich schriebst, littest
du unter dem Eindruck der Einsamkeit und der Tren¬
nung von deinem geliebten Weibe und quälst dich mit
der Vorstellung, daß sie nun bald Mutter werden und
dich an ihrer Seite vermissen würde, wenn euer Kind
geboren wird.

„Wieder fiagst du : „Sandtest du mich hierher, um
zu sterben?"

„Mein teurer Mehnell, ich will ganz offen gegen
dich sein, dir nicht länger die Wahrheit borenthalten,
wenn auch im allgemeinen ein weiser Arzt dem Kran¬
ken so lange wie möglich die Gefahr, in welcher er
schwebt, zu verheimlichen sucht. Dies war auch mein
Fall in bezug auf dich, mein Patient und mein Freund.
Zwar versuchte ich häufig, durch leise Andeutungen,
dich zu größerer Vorsicht zu bewegen, aber diese halben
Warnungen blieben unbeachtet, und ich mußte zu
meinem Kummer wahrnehmen, wie die Krankheit, von
deren Gefahr du selbst und andere, die nicht meine Er¬
fahrung und ärztliche Beobachtung zur Seite hatten,
nichts zu ahnen schienen, schnellere Fortschritte zu
machen begann.

„Es war im, November; du wirst dich noch der
schrecklichen, nebeligen und dunklen Tage erinnern , wäh¬
rend welcher du so schwer hustetest und so schwach wur¬
dest, daß du kaum im stände wärest, auszugehen. Es
waren alle Anzeichen für einen kalten und strengen
Winter vorhanden, die nur allzu große Bestätigung ge¬
funden haben. Wir sind im Februar , und noch liegt der
Schnee hoch auf der Erde ; ich kann mich seit langer
Zeit nicht einer so anhaltenden Kälte und eines so
schneidenden Windes erinnern. Dieses Wetter hat Tau-

nare bis zu einer größten Höhe von 7000 ^
in die Lust. Es wird behauptet, daß, selbst
betreffende Luftschiff nicht getroffen wird, es doch
die Gewalt der Explosion gezwungen wirip
zugehen. ■ j

** Ein vierjähriger Knabe spurlos verschal,
ist in Soccia. Am vergangenen Montag PC .;
das vierjährige Söhnchen eines Bürgers aus R,
unter geheimnisvollen Umständen verschwände^
man nahm an, daß der Knabe in Abwesenheit [
Eltern von Schweinen aufgeftessen worden fe
man keinerlei Spuren von der Kleidung des #»3
gefunden hat und inzwischen auch einige jüdisch?
leute in den Ort gekommen waren, so glaubt
einen Ritualmord , der mit dem bevorstehenden-J
fest in Zusammenhang gebracht wird. — Wie E,
noch versichert werden, daß es für einen „Ritnai"
der Juden absolut keine Beweise gibt!

** Stark radiuinhaltiges Gestein will ein,
nieur , der lange Zeit auf Jamaika geographif
geologische Studien getrieben hat, dort nach .
Untersuchungen gesunden haben. Eine zur
eingesandte Probe wurde als gut befunden, i

** Ein eigenartiges Versteck für seine EE"
hat sich ein 70 Jahre alter buckliger Bettler »V
Franzisko ersonnen, der von der Polizei in
nommen wurde. Er ist ein Deutscher und heiD
Helm Kahler. Bei der Untersuchung fandenoivu ; u -w KJC i. OCl U .UICI JUUJUity | U4lUv »t "

amten, daß der Buckel des Alten sich etwasg
)i>:
meine joieaiuuoiie entgxeit, ote nur iscuo uno ,

im Werte von 44 000 Mark angefnllt war, fern^

umicu, uutf uet jouuei vev mien litt) env»- g
anfühlte. Tie nähere Untersuchung ergab, daß-
Buckel nicht eine körperliche Mißgestaltung war,
eine Blechbüchse enthielt, die mit Gold und

drei Bankbücher, die ein Guthaben von
anfwiesen. Kahler hat während seines Auft»w
in Amerika niemals gearbeitet. Die Nahrung "
sich aus Kehrichthaufen zusammengesucht.

Abgeoröneteichaiis
□ Berlin , 9. - g. ,

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetem
wurde die Aussprache über den

Etat des Handelsministeriums I
fortgesetzt. Der erste Redner ist der konservativm 1
Dr . Ro esicke,  der den von ihm und feine»1.^ I
tionSkollegen Tr . Hahn gestellten Anträge beĝ x/ l
in dem die Regierung ausgefordert wird, ei»? j!
schrist über die Tätigkeit der BörsenkommisE,
die letzten preußischen Emissionen und über ^ flassung ausländischer Emissionen in PreuE «!
Landtag zugehen zu lassen. Dr . Roesicke ßV% <
daß der knappe Geldbestand, der besonders »p
rigen Jahre herrschte und den Staatskredit bei 3
mals vorgenommenenEmissionen so sehr schädig»^
besonders darauf zurückzuführen sei, daß groß?,-
gen preußischen Kapitals in ausländischen Wertes
legt seien. Niemand denke daran , die auslu»g,
Anleihen vom deutschen Markte auszuschließewV
müsse hier ernst geprüft werden. Und dann
Konzentration der Banken beleuchtet unter
ziehung eines unserer besten Wirtschaftsken» ^
gesagt hat, daß 300 Männer wirtschaftlich de»
nent regieren. Ter Handelsminister Dr.
zisierte demgegenüber den Standpunkt der pEpt
Negierung dahin, daß sie in erster Linie den
bedarf im Auge behalte und fördere, aber M

fitz in ausländisch?^sei, daß Deutschland einen Besitz ...
ten brauche. Diese wolle sie aber nur so we» ^
Markt gelangen lassen, als eigene politische ov B s
schaftliche Interessen es heischten. In Zeiten de x i
Überflusses könne man ja vielleicht weitherẑ ^ ^

fiDie Qualität ausländischer Werte zu prüfen,
ab. Das übrige sei Reichssache. Seine ÄR Ae:
die Begebung ausländischer Anleihen nicht - g
fache, mindestens nicht die einzige Ursache .
Zinsfußes sei, stützte der Fortschrittler MoJ
Direktor der Mitteldeutschen Kreditbank. ,,tt, «,
Lualeich. daü mebr ausländisches Geld m ^

senden das Leben gekostet und wird noch wehtÄ
I 'satt 'fordern. Wärest du in London geblieben, , „

du sicherlich noch vor dem Weihnachtsfeste o
gefunden. jjfiiitiäfl

„Das ist die Wahrheit ! Nur dem glerw'^ tzj
Klima von Madeira hast du es zu verdanken,
heute noch lebst; während die hiesigen Verhaiu^H
für dich. Es ist der geeignetste Platz für dich-
bestand ich darauf , daß du ohne Zögern nach f
abreisen solltest — nicht um zu sterben, so»?.
zu leben. Zu leben so, daß du dich am Änblla^ M ^
Kindes erfreuen und in früherer Kraft und ^ %
heit zum Glück und zum Trost deines Weibes, ^ ^
anbetet, in die Heimat zurückkehren könntest- -v j  ^
dir nun geantwortet?>. „ •». ywn . uvw . . . . .

Noch etwas will ich erwähnen, das %
Beobachtung aufdrängte , der deinigen aber tvaL  y
sich entgangen ist. Du warst eine Quelle uf'jjel« , 0
beständiger Angst für dein Weib; in ihrer ^ M
Besorgnis für dich litt sie mehr unter deiner ij

fürchten. Frau Drummond ist sehr zart ; tjlnittfO Hg
stark genug, um lange und fortgesetzte ÄusrWe (in
ertragen , und ihr Zustand erfordert die wen ^ j >
zärtlichste Vorsicht. Tein Tod würde auch 'QK' 1tc
zur Folge haben. Deshalb sandte ich dich, 1
deira — daß sie sollte leben so gut wie du> ^ / >[1

„Ich will noch weiter gehen. Da war ,- ^
Leben, an das wir denken mußten — an J M
Kindes. Daß du uns verließest, dient also D
Leben zu retten , die sonst verloren gewest» ^

3. K°M °I. 0 ,A  pBis zu diesem Punkte war der Schr̂ w ^ i|
kommen, als die Tür des Zimmers leise geoî sc:

M.

und Doktor Glennies Schwester hereintrat . . -n
tor blickte auf und lächelte sie an, undtor blickte aus und lächelte sie an, und l0'«/# » )1' of>.
auch auf ihren Lippen ein antwortendes p,

Sie mochte vier oder fünf Jahre jüngf.̂ stchg
er, und auf ihrem Gesicht lag jener eigeru, zMj
chende Ausdruck, welcher gewöhnlich bei Ta» B'
beobachtet wird. MortsetzunS
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—. $1  ntr aa'nvtr ®IrnF Irt Dnerr Budgetkommission nicht.
..„niii '"EN. Dieser Bnvfct * êr  Bu^ rache wurde angenom-

"ur Bei effiS te  Dr . Hahn (kons.) um das
^lußwort r,. ^ . Anträgen zu beanspruchend«

Hahn (kons.) um das
Ein Antrag a®e~a— m ber  Budgetkommission niwt

Tiefer k
-i selbst

^isung es ihm, die Ueber-
^Micken einS m ^̂ ?rn die Budgetkommission durch-
mtt  Bebor. Neuauflage dieser Beratung steht so-

^ewerblübes ^ .FEterung knüpfte an das Kapitel
"un die an- Und da kamen
^schulen rhren Wünschen für die Han¬
ger eck iNn und Fortbildungsschulen. Abg.
Hustn auck daß die Schüler der Mittel-,
^nnten.' ms,i? tc  höheren Handelsschulen eintreten
n^ iomhandeissin acmeister (natlZ nahm sich der
®eu *e ohne ih'rpCf«er  r,a? ' ^ e sich beklagten, daß auch

,? etl- Aba m » Vorbildung dieselbe Stellung einneh-
A" sung der ^̂ 5i! noto .i ^ -) begrüßte die Enttvicke-

- ^nvilliqen' E/ .fdungsichulen von Zwangsschulen zu
ss< für e! Schuen Abg. Heins (Wirtsch . Wgg.)
ili ^d,erksch„r „̂ Besserstellung der Lehrer an den Bau-

"Nd hJ uie\ em. So ging es weiter, man wünschte£D bat ,t»s L*; o?0 .ging es weiter, man wünschte
^gu 'ngen« ^ ^ ^ "aĝ fagte ja oder will erst

h4

s if
V

anstellen. — Morgen wird das Haus
’i M i 1 ; ; ! i

litis Der ' ' 0 Berlin, 9. März.
Entsdr!^ ^̂ .nahm heute zunächst Wahlpriisungen

»L dt? -nL 'L »d. den tourüm

deutscher Reichstag

^ b.

IIt

L? iind lkon?^ EP®9' Frommer (kons .), v. Hehde-
^ ^ 6ültia /?e's..N o th e (kons.) und Mertin (Rp .)
m.hinter* /r 'lrf ,̂ nd über die Wahlen der Abgg.
N̂ rhebuno^LbfL (f«nf’) und Glowatzki (Ctr .) Be-
R^ "3 an Hierbei nahm man einen
..cftimmxir ' Wonach bte zuständigen Behörden Bei der
66 ^rt ? L d« Wahllokale Sorge tragen sollen, daß

"Nch Mawsp» ihrem Hausrecht nicht parteiischen Ge-
\ n- Darauf wurde die zweite Beratung des.

^Ugeseki der Kolonialverwaltung
feb St? g . v- döhlendorff - Kölpkn (kons .),
g'u.er Genm̂ ,?"" kt der Konservativen darlegte, gab

. » Korden Par/ ^ "^ r ^ ee die Einmütigkeit her bür-
■A  E° ni «beÄ en  Ausdruck. Nach ihm ist die deutsche
d>si UnĥUte ein0®"?9 glücklich über den Berg, und wir
- *1 “?b im Ln Kolonialvolk. Das Blut , das in Südwestm' un £mw  v utHr- ^as «nur, oas tn Slldwest

*n" in Nŝ °n n̂ Strömen floß, hat unsere Kolo-
... . L ^ »koral ° unauflöslich ans Reich gekittet. Ter
de-, eb Haussnav ski .̂ «t für die sofortige Abschaffung
te,t Ji " kurze« EL. ^n. Der Staatssekretär Sols  gab
J ; N ^urig Ueberblick über die wirtschaftliche Ent-
xit . ^'Mckliw " ^ ^ .-§ olonien. Südwestaftika entwickle
gM Lf ..eiisp̂ ' Beutschostasrika.„blühend", Ren-Kamerun

Kvikv;">n
in.; !n ben  Kolonien. Nach ihm befinden sich

Un Vorjahr- aû ei.geni)e? Linie. Er habe sichi? des w: !?” auf den Standpunkt der Neso-
die ichstages gestellt, daß jede Arbeitsord-

6a„d ien «„.neu Arbeitszwang enthält , in unseren
bitten bnv ^ oben  werden müßte. Seien Verstöße
fix-; .̂ n dpp ammen, so sollten sie beseitigt wer-
- d ttt © c ungünstigen Lage der Arbeiter beson
■u,r chast sei nicht die berüchtigte Plantagen-

erkLibrinol? "^ . Die Tätigkeit der Missionare als
^0 ô -C Ullh ViöfovT4rF»/A OrtUrt« rdl

SitcaSi

Äsender
viaN°'e ito  j-~ wro oem Avg .y ente  lsoz .)
«t, Sekretär^.„"ednergarnitur̂ an  die Reihe. Der

- um»̂ däterliche Leiter der Eingeborenen
üBen an- Ehim Kolonialstaatssekretär gern und dank-

■[j fftt , dst Ei«!, Schlüsse bat er noch, die Aussprache
ftts-nNsere arenen und die Arbeiterfrage dochko». Urenl.a» Iwen Landsleute in den Kolonien etwas
VS ® zweiten& n- Mit dem Abg. Henke (Soz .)fi, x,„iektetZr̂ ...Aednergarnltur an dre Reihe. Der
UrtbÖic Aednev^^ § ul auf die Wogen zu gießen, doch
iftebe ÖQS tatk ^,û e Wasser in seinen Wein gießen,
'"gen̂ -Nvrae., l C,ml "uch in seiner ziemlich langen

Lledim?»" 'Ufid das Haus zunächst kleine An-
!S^ Ctat§ fnJ}’ und dann tn der Beratung des Ko-—^ tvrtsahren. >

, . I »'"*«» v,v  I “V **'>v n,. .v.u du« ., v .r M.uuuimiuvi.uartei
Dt&er eitunopa^,ew* Nls vor einigen Wochen d,e beider Pläne zog, da vor allem infolge der hier sehr auf-

Kandidat ö.e!r°ff en  wurden zwecks Aufstellung blühenden Schieferindustrie es an Arbeitern mangele, da
Nft tbe tire!unQ f • &‘e bevorstehenden Wahlen zur I diese in der Grube mehr als im Weinberg verdienen. Die

Lokales.

jedem Vereine drei Herren— als Wahlkümmission gewählt.
Die Kandidaten, welche nunmehr als Vertreter der bürger¬
lichen Vereine in Vorschlag gebracht werden, sind: 1. Ab¬
teilung; Als Ersatzmann für Herrn Semler Herr Direktor
Heinrich Müller. Ferner Landwirt Lud. Vogel2. und Gärtne¬
reibesitzer Fr. Julius Hirsch. 2. Abteilung: Landwirt Carl
Friedrich Bierbrauer und Schreinermeister Wilhelm Wel¬
kenbach. S. Abteilung: Carl Scheid, Postftkretäx und Gärt¬
ner August Herborii.

fo. 9. März. Die Winzer und der Heu- und Sauer¬
wurm. Das akute Thema der Gemeinschaftlichen Bekämpf¬
ung der Geißel der Winzer, des Heu- und Sauerwurms,
wird zur Zeit im Rheingauer Weinbaugebiet und darüber
hinaus eifrig ventiliert. Auch in der heute abgehallenen
Versammlungdes Rheingauer Weinbauvereins, Ortsgruppe
Caub, in Caub wurde bei reger Beteiligung dieses Thema
behandelt. Ueber die Bekämpfung der Rebschädlinge, ins¬
besondere des Heu- und Sauerwurms ließ sich Kreis-Obst-
und Weinbaulehrer Biermann-St . Goarshausen aus und
machte darauf aufmerksam, daß selbst die Natur dem Heu-
und Sauerwurm nicht beizukommen vermöge, denn trotz des
strengen und sehr kalten Winters hätten die Puppen in
ausgezeichneter Form den Wlnter durchgebracht, ohne auch nur
den geringsten Schaden zu nehmen. Dies zeigte er an
Reben. Da also selbst höhere Gewalten diesem Schädling
nicht beizukommen vermöchten, gehörten außerordentliche
menschliche Kräfte dazu, ihn zu vernichten. Er brach so¬
dann für die mechanische Bekämpfung eine Lanze, da er
sich von der chemischen insofern keine Versprechungen macht,
als die Winzer schon bei Bekämpfung der Pilzkrankheiten
schwer zum Spritzen zu bewegen sind. Der Königliche
Weinbaudirektor Geheimrat Czeh-Wiesbaden gab die bei der
Domäne mit der mechanischen Bekämpfung insbesondere
mit dem Mottenfang gemachten Erfahrungen bekannt und
empfabl eindringlichst den Uebergang zu dieser Bekämpfungs¬
art. Auf Grund einer Anweisung des Landwirtschafts-
Ministeriums werde er im laufenden Jahre mit verschiedenen
Bekämpfungsmitteln große Versuche anstellen. Verwalter
Straßner-Rüdesheim sprach der chemischen Bekämpfung
vor allem mit Golazin das Wort. Er sei kein Anhänger
der mechanischen Bekämpfung, denn er habe die völlig
fehlgeschlagenen Versuchs damit im Distrikt Rodland in der
Gemarkung Rüdesheim mitgemacht, die seiner Zeit von der
Königlichen angestellt worden seien. Die Befürchtung, daß
bei der Nikotinbekämpfung die Weine einen Tabakgeschmack
annehmen, sei irrich. Dies könnte höchstens bei Verwen¬
dung nicht reinen Nikotins eintreten. Von Moilenfang,
wie es die Domäne vor allem mit Schülern betreibe, könne
in der Gemarkung Caub bei ihrem außerordcnilich steilen
Gelände überhaupt keine Rede sein. Bürgermeister Schmidt-
Caub ließ sich hierauf über Maßnahmen zur Bekämpfung
des Heu- und Sauerwurs aus und gab bekannt, daß die
Gemeinde Caub das auf sie entfallende Drittel Kosten
bei der Rebenschädlingsbekämpfung tragen wolle, aber auch
teilweise die Kosten für Bekämpfungsarbeitengegen den
Heu- und Sauerwurm. Als Arbeiten und Einrichtungen
seien dabei vorgesehen: Einteilung der Gemarkung Lorch
in Bezirke von je 40—60 Morgen Größe. Zur Ueber-
wachung dieser ist die Anwerbung von 15—20 Aufsehern
und eines Oberaufsehersnötig. Zur gegebenen Zeit werden
die Bekämpfungsarbeiten bekannt gemacht. Beteiligt sich
einer an diesen Arbeiten nicht, so führt die Gemeinde die
Arbeiten aus, erhebt aber von dem, der dazu in der Lage
ist, die Kosten, bei Unbemittelten übernimmt sie die Ge¬
meinde. Die zum Spritzen erforderliche Brühe stellt die
Stadt zur Verfügung. Als Sommerbekämpfungsarbeiten
seien vorges ehen gewesen, Fangen der Motten, Ausbürsten
der Gescheine, Auslesen der sauerfaulen Beeren. Nach
dem beute Gehörten müsse aber die erste Art der Sommer-
bekämpfung in Wegfall kommen. Auf das Auslesen der
sauerfaulcn Beeren könnten gegebenenfalls Prämien ausge¬
setzt werden, sodaß sich die vorgenommene Arbeit auch nach
dieser Richtung lohne. Nachdem Weingutsbesitzer KlooS-
Caub vorgeschlagen, die Stadt solle die Arbeiten strikte
durchführen lassen durch kolonnenweises Begehen der Wein¬
berge und die entstandenen Kosten dann prozentualiter von
den Beteiligten erheben, entspann sich eine erregte Debatte,
durch die sich wie ein roter Faden die Undurchführbarkeit

Volkswirtschaftliches.
'3)  Berlin , 9. März . Die russischen Rüstungen und

der österreichisch- montenegrinische Zwischenfall erzeugten Be¬
klemmungen an der Börse . Es herrscht wieder eine Un¬
ruhe und Unsicherheit wie im vorigen Jahre , und wenn¬
gleich die Börse an ernste internationale Verwickelungen
nicht glaubt , so befürchtet sic doch durch die unerfteu-
lichen politischen Erörterungen eine Beeinträchtigung des
Geschäfts.
^ Magdeburg , 9. März . (Zuckerbericht .) Kornzucker
$8 Grad ohne Sack 8,75 — 8,86 . Nachprodukte 75 Grad ohne
Sckck 0,90 —7,00 . Sehr ruhig.

$ Bremen , 9. Mürz . . (Baumwolle .) Americatn midd¬
ling loko 63,25 . Still.

3)  Gctreidcpreise , Am Montag , den 9. März , kosteten
100 Kilo (Weizen : W ., Roggen : R ., Gerste : G ., Hafer : H^ :
Königsberg : R . 15 — 15,10 , H . 14,60 —15,40.
Danzig : W . 20,50 , R . 14,70 , H. 13,80 - 15,70.

14,70.
14,30 - 14,50 , A

ffssxri"
14- 15,50,
15—17,90.
H. 15,60

H ?US, ö'n0 man schon von dem Stand-
1 N !Ü? der eituor dafür Sorge zu tragen, daß
‘ " toetbe* @n ® ere'nc  Verständigung und Einig-

,4
|{ “; an̂ e Vorstandssitzungund eine

wurden abgehalten, bis
i Jj'it!J* teir *i SücneSpJ“!,0“̂ '"""^ 16 derlei Vereine
fl
. f. vutQft eine ffiinb,Detein""d Haus- und Grundbesitzer-
% °bend tanÄ’ 9 worden ist. Am gestrigen
^ Taun>,? 'b Vorstände dieser drei Vereine im

SSS  die Klippen, welche noch vor-
N ? fc ^ eT„ tfJ 5br l Der  Ä ÄöOeT Ät.
Vftt Dirfti- &8S  Vorsitzenden des Bezirks-Vorsitzenden des Bezirks-

Versammlung beschloß, den Antrag Schmidt, mit dem sich
die Stadtverordnetenversammlungbereits im ' Prinzip ein¬
verstanden erklärt hatte, und den Antrag Kloos zur noch¬
maligen Beratung vor das Stadtplenum zu bringen. »

fc Ocrrli, da komme« sie! Das ist dieses Jahr
am 15. März. Aber sie sind schon da, die leckeren Lang¬
schnäbel. Man sah sie schon am 4. März streichen. Die
erste in hiesiger Gegend schoß der Oekonom Simon vom
Gut Neuhof bei Dreieichenhain. — Der Strich scheint gut
zu werden.

Königliches Schanspielhans. Parsifal.  Ein
Bühnenweihefestspiel von Richard Wagner. Das alte Wort

f
j! HO Dir'.». - -emekloc I ^ uhnenweiyese,t,plet von Richard Wagner. Was alte Wort
!t! ^ d>elch Müller beionte wecdenj, was lange währt, wird gut, läßt sich auch hier anwenden.Ist.MtitnLm der ersten Klntt- l̂^ sver- Ohne sich um voraufgegangene Darstellungen zu bekümmern,
»zĥ -i sL " wäre, das arößte ^ brachte am Sonntag den 8. d. M. unsere Hofbühne eine

l| Cj! tlt «n l -. ursprünglich auLrteS ekffJn .vi! einstudierte Erstaufführung hcrraus, die in jeder
iu iUh ^e.n- Es ist diesem ^ Veziehung glänzend zu nennen ist und der ein bis auf den

*\  S8)Qgn daß die Gewäblb., »X11  m .ArAeL 2t.me  I ? tzten Platz gefülltes Haus andächtig lauschte. Besonders^wählten mit den Vertretcrn der

4 $J  Oi

Nr " im"7 in «nger Fübluna bbi'AL"' I hervorzuheben sind die Herren Bohnen(Gurnemanz). Geiffe-
^'ech.°E 9b"̂ iligen Einverstänbni» Uh n^ ^ '"̂ l (Amfortas), Schubert(Parsifal) und Fräulein Eng-

(ki 'i Krijse £Qribh)iri. i "rx Decx 6eU|l Île "0 m bfIt  H0od,n von Prvfrssor Mannsia,dt, die Chöre
&> ■ S" b4f'«« tuno mÄÄÄL 'W l-i,-,- » -pellm-ift,- SHctöcr. M.W.S.Alle". 3mCf ““"»ongehöre», o»'«-ndid-t-»7-v

vr Taws.p. P'hause zum Bayrisch fc. Wiesbaden , 9. März. Kollegialität. Am 22.
Llasft̂ Iag eine allgemeine Wäbl'ervert ^ o"1 S eäem6erb- I - verduftete der Taglöhner Karl' Wetzel ans

^.e£ nQnnttn^ a.tten toetben, toltie im iS !iUh?r feinem bi3  dahin innegchaten Logis. Mit
w,^""ne und des lmidwirî k!^ der drei lhm verschwand ein schwarzer Anzug, Wäsche und Stiefel,

d» SÄ SÄ * »iSDi,,,  schlech,. Sau,,, « :n etl,e Äommiffbtt ™ to,rb• Es schüft verbuchte die Strafkammer dem Weüel mit 5 Mo-
aus I naten Gefängnis.

Stettin : W . 18,20 , R . 15,
Breslau : W. 17 .90— 18 1̂0^

H. 14,20 - 14,40.
Berlin : W . 18,80 - 19,40 , R . 15,20 - 15,30 , q
Hamburg : W. 19,40 —19,70 , R . 15,20 — 15,5

bis 17.
Hannover : W . 18,90 , R . 15,40 , H. 14,48.
Mannheim : W . 20,50 - 20,75 , R . 16,25 - 16,50 , H. 16,50

bis 18,25 . _ _

Letzte Nachrichten.
Berlin,  9 . März>.

Trutschfemdliche Agitation in Rußland.
:: Gegen die russische Preßnrente. In einem an¬

scheinend offiziös beeinflußten Artikel schreibt der „Ber¬
liner Lok.-Anz.": „Wenn wir von den leichten An¬
zeichen des Mangels an Stabilität absehen, der dem
Anschein nach in neuester Zeit sich in der Führung
der russischen Regierungsgeschäfte fühlbar macht, ist
nach wie vor bei den Regierungen aus beiden Seiten
unserer Ostgrenze nur der ernste und stete Witte«
zur Ansrcchtcrhattnttg des Friedens maßgebend. Zn
bedauern ist, daß bei den jetzigen Erörterungen ge¬
rade auf die Rüstungen Rußlands soviel Gewicht gelegt
worden ist, denn gerüstet wird ja heute, Gött sei es
geklagt, in allen Ländern, und gerade die russischen
Militärbauten und Rüstungen vollziehen,sich nach einem
in unseren maßgebenden Kreise« bekannten Programm.
Größeres Gewicht hätte unserem Ermessen nach auf die
nun schon seit Jahren andauernde gewissenlose Bor-
hctrung der össentlichen Meinung in allen Schichten
und Kreisen Rußlands gelegt werden müssen, der ge¬
genüber auch die langjährige, von Stärkebewußtsein
und moralischer UeberleFenheit getragene Geduld dos
deutschen Volkes naturgemäß einmal plötzlich zu Ende
gehen kann. Wir wissen es wohl, das russische Volk
ist so friedfertig, wie wir selbst es sind, aber dem
Treiben einer gewissenlosen Presse aus der anderen
Seite der Weichsel scheint leider kein genügendes Ge-
gcngetvicht gegenüberzustehen, und das erfüllt u-ns
manches Mal mit Sorge." — Hosfeirtlich versteht man
diesen Wink mit dem Scheunentor in Petersburg auch
richtig.
Eine halbe Milliarde siir Renbewaffnuni der Artitterrei.

:: Gerüchte von einer neuen Atili 1'rvorlagc kom¬
men aus dem Umweg über München, ism bayerischen
Landtage war dieser Tage das in beirimmter Form
austretende Gerücht verbreitet, daß in kurzer Zeit For¬
derungen über Neubewassnungen der Llrmee kommen
Würden, und zwar von 500 Millionen Mark. Die ge¬
plante Reubewaffttung soll der Artillerie gelten.

Der verschwundene Bürgermeister. \
** Mit Hinterlassung einer halben MilUcru Schnk-

dett und mehrerer unversorgter, völlig hilfloser
der ist der Bürgermeister des Bades Brückenau nÄ
seiner Gattin, der teuren verschwunden. Von dem
l„Desizit" fallen auf die Gemeinde etwa 100 000 MarkE

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 9. März 1914.

Austrieb : Ochsen 66, Bullen 22, Kühe und Färsen 128
Kälber 443 , Schafe 75, Schweine 994.

Preise für 100 Pfd.
Lebend- Schlacht-

Ochsen.  gewicht
Bollflölschige, ausgemästete, höchsten Schlacht-
wertes :

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . ,
2 . die noch nicht gezogen haben (ungejocht)

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete . 45 —48

Mäßig genährte junge, gut genährte älteres
Bullen.

Vollfleischige, ausgew., höchsten Schlachtw. . '
Vollfleischige, jüngere.
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Fürsen . u. Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 48 52
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .
Wenig gut entwickelte Färsen.
Aeltere aus gemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast.
~ eirtfte Mastkälber.

Mittlere Mast- und beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber . .
Geringe Saugkälber.

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . . . .
Geringe Masthammel und Schafe . . .

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80 —100 kg

(160 —200 Pfd .) Lebendgewicht .
VollfleischigeSchweine unter 80 kg (160 Pfd .) Le¬

bendgewicht . 48>/z—49i/g 62 - 632
Vollfleischige von 100—120 kg (200—240 Pfd .)50—81 63 —64 '

Lebendgewicht. . . . .  ^
Vollfleischige v. 120—150 kg (240—300 Pfd .) 49 —49V2 61 —62 H

Lebendgewicht . . . ~
Fettschweine über 150 k <r (3 Zentner) Lebw. 46—48 68 —60 '
unreine Sauen und geschi,. '-ne Eber . . . — —4
Marktverlauf : Geschäft in Großvieh gedrückt bleibt Ueberstand

Schwem^ fbngmm geräumt und Kleinvieh bei lebhaftem Geschäfts
Von Schweinen wurden am 9. März 1914 verkauft: zum

P/ests von 63 Mk. 124 Stück, 63 Mk. 101  St ., 62 Mk. 46 Stück,61 Mk. 37 Stuck, 60 Mk. 4 Stück.

M
50—53
49—52

M
86—94
85—93

45 —48 78—85

43 - 45
38—42

73 - 78
, 63—70
i

48—52 84—93

39—43
43—47

70—76
76—83

34—37
30 - 33

64—69
59—63

66—68
60 - 64
54- 58
47- 51

110- 113
100 - 107

90—97
80- 86

47 96

491/s,—50 63—64j



Bekanntmachung. f
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen¬

linie im Distrikt „Linde" und „Kappeŝ orten" hiesiger Gemarkung
liegt gemäß § 7 des Telegraphengesetzes vom 18. Dezember 4899
(ReichSgeseßblatt Seite 705) vom 1. ds. Mts . ab vier Wochen
lang zur Einsicht auf der Bürgermeisterei hiecselbst offen, während
welcher Frist Einspruch? gegen die Errichtung der oberirdischen Te-
lcgrophenlinie bei dem Kaiserlichen Postamt zu Bierstadt erhoben
werden können. !

B i e r sta d t, den 8. März 1914.
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen¬
linie im Distrikt Koppesgarten in Bierstadt liegt bei dem nnterzeich-
neten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Bierstadt,  den 10. März 1914.
Kaiserliches Postamt.

Bekanntmachung.
Letzte HolzversteLgerung im Stadtwald.

Donnerstag , den 13 , ds . Mts , nachmittags , soll im
Distrikt Würzbnrg versteigert werden:

1.) 4 Rmtr. Eichen Scheitholz,
2.) 16 Rmtr. Buchen Scheitholz und
3.) 2900 Buchen Wellen.
Zusammenkunft nachmittags 31/2  Uhr an der Jdsteiner Straße

vor dem Restaurant Bahnholz.
Wiesbaden, den 7. März 1914.

Der Magistrat.

Bekantmachung.
Nachstehend bringe ich die den Schutz des Woldes gegen Brände

bezweckenden Strafbestimmungenin Erinnerung und fordere die
Polizeibehörden, Gendarmen, Polizeidieiur Feldschützen und sonstigen
Exekutivbeamten zur genauesten Wachsamkeit auf.

Ferner ersuche ich die Pclizeiverwaltungenzu Biebrich und
Hochheim und die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises
das Publikum in ortsüblicher Weise auf die Gefahren und Strafen un¬
vorsichtiger Behandlung des Feuers, der Zigarren, Pfeifen und
Streichhölzer im Walde aufmerksam zu machen.

Wiesbaden , den 20. Februar 1914
Der Königliche Landrat

gez. von Hcimburg.
Der § 44 des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880

bestimmt: Mit Strafe bis zu 50 Mk. oder Hast bis zu 14 Tagen
wird bestraft wer
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt oder sich
demselben in gefahrbringender Weise nähert,
2. im Walde brennende oder klimmende Gegenstände fallen läßt,
fortwirft oder unvorsichtig handhabt
3. abgesehen von den Fällen des § 368 Nr. 6 des Strafgesetzbuchs
im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien ohne Er¬
laubnis des Ortsvorstehers, in dessen Bezirk der Wald liegt, in
Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forstbeamten
Feuer anzündet oder das gestatteter Maßen angezündcte Feuer ge¬
hörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen unterläßt.
u. abgesehen von den Fällen des 8 360 Nr. 10 des Strafgesetz¬
buches bei Waldbränden von der Polizeibehörden, dem Ortevorsteher
dder deren Stellvertreter oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten
zur Hülfe aufgcfordert, keine Folge leistet, obgleich er der Auffor¬
derung ohne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.

Der Z 368 Nr. 6 des Reichsstrafgesetzbuches lautet :
Mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen

wird bestraft:
6. wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Heiden, Feuer
anzündet:

Der Z 860 Nr. 10 des Reichsstrafgesetzbuches bestimmt:
Mt Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft

wird bestraft:
10. wer bei Unglücksfällcn oder gemeiner Gefahr oder Not von
der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zur Hülfe ausgefordert,
keine Folge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche
eigene Gefahr genügen konnte.

Der ß 17 der Regierungs-Polizei-Verordnung vom 6. Mai
1882' (Reg. Amtsblatt S . 152) bestimmt:

Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mk. im Vermögensfalle mit
verhältnismäßiger Hast wird bestraft, wer in der Zeit vom 15.
März bis 15. Mai bei trockenem Wetter außerhalb der Wege in
einem Walde Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschlossenen
Deckel raucht.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis und genauen BeÄhtung
gebracht.

Bierstadt , den 26. Februar 1914.
Die Polizeiverwaltnng

Hofmann
Bürgermeister.

' Polizeiverordnung.
Auf Grund der §§ 6, 12

und 13 der Verordnung über
die Polizeiverordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu er¬
worbenen Landesteilen vom 20.
September 1867 (Gesetzsammlung
Seite 1529) in Verbindung mit
den 88 187 und 139 des Ge¬
setzes über die allgemeine Landes¬
verwaltung vom 30. Juli 1883
(Gesetzsammlung Seite 195) wird
mit Zustimmung des Bezirksaus¬
schusses für den Umfang des
Regierungsbezirk Wiesbaden fol¬
gende Polizeiverordnung erlassen.

ß 1. Den Anordnungen der
polizeilichen Aussichtsbeamten, die

s.) zur Erhaltung der öffent¬
lichen Ruhe,Sicherheitu. Ordnung,
insbesondere zum Schutze der
Personen und des Eigentums,

b) zur Erhaltung der Ruhe,
Sicherheit Ordnung und Bequem¬
lichkeit des Verkehrs auf den
öffentlichen Wegen, Straßen und
Plätzen oder Wasserstraßen, ge¬
troffen werden, ist Folge zu
leisten.

8 2. Zuwiderhandlungen werden
soweit nicht die im 8 866 Ziffer
10 R. St - G. angedrohte Strafe
(Geldstrafe bis zu 60 Mark
oder Haft bis zu 14 Tagen)
eintritt, mit einer Geldstrafe bis
zu 60 Mark, an deren Stelle im
Falle d.Unvermögens entsprechen¬
de Haftstrafe tritt, bestraft.

8 3. Die Polizeiverordnung tritt
mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft.
Wiesbaden,  d . 23. Jan . 1914.
Der Regierungspräsident

v. Meister.

Wird hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis und strengsten
Beachtung gebracht.

Bierstadt , den 26. Febr. 1914.
Die Polizeiverwaltnug

H of man n.
Bürgermeister.

Warum
verwenden Sie die teure

Butter?
Stolz des Hauses

(feinste Süßrahm-Magarine ) ersetzt
beste Landbuttee

Pfund 1 Mk.
in jeder Verwendungsart zum Kochen,

Bruten, Backen.
Dieselbe ist frisch eingetroffen bei

Otto Ermeier,
Ecke Erbenheimer- u. Jgstadterstraße.

Bruchreis
Pfund 14 Pfg.,

bei 5 Pfund 13 Pfg.
empfiehlt

Otto Ermeier,
Ecke Erbenbeimer- u. Jgstadterstraße.

Inserieren
! bringt Gewinn!

NtMNNHaMHtNtN

Friedrich Einer,
t

Wiesbaden , Neugasse 16. Fernsprecher 1924

W

l

emvfieblt in reicher Auswahl : Wollene Socken, 25, 30, 50, 70 Pfg.
120 1 50. Kinder-, Damen und Herren-Strümpfe, Herren-Unterhosen
' ' ' 60, 90 Pf . 1.—, 1.80, 2.—. 3.—. 4.—.

Unterjacken für Kinder, Damen und Herren, Leibhose«-, Strick¬
höschen, Nachtkittel, Grosse Herren-Jagdweste«

von Mk. 1.30 an. Westen , braun grün und schwarz, erprobte,
dauerhafte Qualitäten bis Mk. 12. .

Knaben-Westen 85 Pfg.
Arbeitswämse Mk. 1.10, 1.4° 1.70, 2.50 3.50.
M̂ ^UaeL-^ ackeu Ml . 1.80, 3.60, 6.80 öls 12.
Norm l̂hemden 90 Pfg-, 1.20 1.50, 2.—,2 .b0,  3—5 Mk.
Serren-Barchendhemde« waschechtu. groß Mk. 1.60,1.80,2.50, 6.
Farbige und weiße Hemden und Hosen für Damen und Kinder.

's.

N
°fl

I

» s, " »»dH >»- D»»,°» »»-

8 Erstlings - u. Kinder-WSsche:
* Eaves . Mützen u. Kapuzen, Hc

r
: k

r
:

Kinderkleidchen. Neberzieh-Jäckchen, Capes, Mützen u. Kapuzen, Hand-
sckurbe Korsetten, Schürzen, seidene und wollene Tücher, Kopftücher in
Wolle' und Chenille, Zuaven-Jäckchen. Strickwolle. Herren-Oberhemden.
Nachthemden, Vorhemden, Manschetten, Hosenträger, Manschetten-

^ knöpfe, Herren-Kragen 25, 35, 40, 50, 60.
Aparte Neuheiten in Krawatte«,

reiche Auswahl in jeder Preislage.

Gasthaus

MrrbiiM hol,
Schulgafse 4 Wiesbaden , vis üvis Bormaß.
empfiehlt den Herrn Landwirte « und Landbewohner«
seinen guten billigen Frühstückstisch , Mittagstisch und
Abeudtisch , bei sorgfältiger Bedienungu. civilen Preisen.
Ausschank der Krouenbrauerei , hell und duukel.

Um freundlichen Zuspruch bittet 428
Heinrich Gröninger.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 19. März

1914 Vormittags von 9 Uhr ab
findet zu Mainz im ftävstschen
Viehhofe der Frühjahrs-Pferde-
und Fohlenmarkt, verbunden mit
Ausstelluna von Wagen-Geschirr-
und Stallutensilien, landwirt-
schafilichen Maschinenu. Geräten
etc., Verlosungu -d Prämierung
von Pferden,Zuchtstutenu.Fohlen,
sowie Preisreiten und Fahren
statt, was hiermit zur Kenntniß
der Interessenten gebracht wird.

Alles Nähere kann aus dem
auf der Bürgermeisterei aus¬
hängenden Marktprogramm er¬
sehen werden.

Bierstadt, den 26. Febr. 1914
Der Bürgermeister

Hofmann.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Dienstag, den 10. Marz . Bei aufg

hobenem Abonnement'. Zum eo
Male wiederholt. Anfang 6 WP

Parsifal.
Mittwoch, den 11. März . Ab. -v.

Die Jonrnaliste«.
Anfang 7 Uhr.

Residenz-Theater
Anfang 7 Uhr.

Dienstag, den 10. März . Eva.
Mittwoch, den 11. März.

Der ungetrene Eckeharr

Wer liebt
ein zartes, reines Gesicht, r siges,
jugendjrisches Aussehen und blendend
schönen Teint , der gebrauche

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

L St . 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada-Cream

welcher rote und rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 Pf . bei
Otto Ermeier.

Kurhaus
ft U9V

Dienstag, d. 10. Minz . 4 u. »
Abonnements-Konzert ve

Kurorchesters.
Mittwoch, d. 1t . März - 4 u. «

Abonnements Konzert d
Kurorchesters.

Im kleinen Saal:
Heinz-Gorrenz -Abeitv. ^

Vier schöne .
LäuferschwetN-

Drucksachen jeder 0
liefert  schnell nnd billig

Buchdruckerei der Bierstadter ZeituiE

Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank)

Niederlassung , Wiesbaden . Taunussfr.
Telephon 122 und 123.

Depositenkasse Biebrich a. Rh., Rathausstrasse 9*
Telephon 88.

Aktienkapital und Reserven : 192 000 000 Mark.

Annahme von Bareinlagen
ai jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

Näheres an unseren Kassen.

Die Bank für Handel und Industrie ist laut Erlass der Grossh . ' Regierung zur Anlegung von Mündelgeldern in Hessen nach 8 l8 °®
ß . G. B. für geeignet erklärt worden.

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Yermögensangelegenheiten.
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